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Berlin, vom 30. Juli. — Se. Majeftät der König 
55 die Geheimen Rechnungs⸗Reviſoren bei der Ober⸗ 

echnungs Kammer, Kaliſch, Schoͤnbrodt, Haſſe 
und Oeſterheld, zu Rechnungsraͤthen Allergnaͤdigſt zu 
ernennen und die Patente fuͤr dieſelben zu vollziehen 


geruht. 

Der Chef⸗Praͤſident des Geheimen Ober⸗Tribunals, 
Sack, iſt von Kiſſingen hier angekommen. 

Se. Erlaucht der Graf Joſeph zu Stolberg 
Stolberg, iſt nach Stolberg abgereiſt. 

Dem Monatsblatt der Berliner Armen Direction zu⸗ 
folge, hat dieſelbe im Laufe des vorigen Jahres 471 
Brillen an hieſige Arme vertheilt. Im Ganzen ſind 
wahrend der letzten ſechs Jahre 2084 Brillen an Arme 
verabreicht worden. 

In Bezug auf die hieſige Koͤnigl. Taubſtummen⸗An⸗ 
ſtalt ſagt eine in dem obigen Blatte enthaltene Nachricht 
des Koͤnigl. Schul⸗Collegiums der Provinz Brandenburg 
Nachſtehendes: $. 1. In der Anſtalt werden 10 Taub⸗ 
ſtumme ganz auf Koſten des Staats, und 2 andere 
gegen das halbe Koſtgeld, im Betrage von 75 Rthlr., 
erzogen, und in. den. für fie nuͤtzlichen Kenntniſſen unters 
richtet. Außer dieſen Koͤnigl. Zoͤglingen koͤnnen noch 
einige 30 Taubſtumme als Königl. Freiſchuͤler an dem 
Unterrichte Theil nehmen. Auch ſteht es dem Director 
frei, zehn bis funfzehn Privatzoͤglinge aufzunehmen und 
lich mit den Angehörigen derſelben wegen des Koſtgel⸗ 
des beliebig zu einigen. Die Bildungszeit waͤhrt 9, 
bei ausgezeichneten Zoͤglingen nur 6 Jahre. Der Uns 
terricht iſt durchaus unentgeltlich, und ſelbſt die noͤthi⸗ 
zen Lehrmittel werden den Koͤnigl. Zoͤglingen und den 
Freiſchülern unentgeltlich verabreicht. §. 2. Die Anſtalt 
ſteht unter der Aufſicht des Königl. Schul⸗Kollegiums 
der Provinz Brandenburg, an welches alle auf die Ans 
ſtalt bezuͤglichen Anträge, namentlich auch die Geſuche 


am Aufnahme, zu richten ſind. ſo wir 
in in ae tiünen nur Kinder 97 . een rer i E 


n 


der Baukoſten eines neuen 
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vinzen des Preußiſchen Staates gelangen, für welche 
noch keine Taubſtummen-Anſtalten gegründet find. Fur 
Taubſtumme aus den Provinzen Schleſien, Weſtphalen, 
Oft: und Weſtpreußen iſt die Aufnahme in die Anſtak⸗ 
ten zu Breslau, Muͤnſter und Koͤnigsberg in Preußen 
nachzuſuchen. (Es folgen hierauf in §. 4 bis 8 die 
näheren Beſtimmungen der Aufnahme.) 

Der Koͤnigl. Preußiſche Legationsrath Varnhagen von 
Enſe befindet ſich zu Scheveningen, zum Gebrauche der 
Seebaͤder. 2 

Köln, vom 26. Juli. — Se. Erzbifchäfl. Gnaden 
der Herr Erzbiſchof Clemens Auguſt, Freiher Droſte 
zu Viſchering, find, heute Vormittags im beſten Wohi⸗ 
ſein hierher zuruͤckgekehrt. j 

Am 24ſten d. M. Morgens kam Ihre Koͤnigl. Hoheit 
die verwittwete Landgräfin von Heſſen⸗Homburg mit 
dem Niederlaͤndiſchen Dampfſchiffe von Rotterdam in 
Köln an und ſtieg im Gaſthofe „zum großen Rheinberg“ 
ab. Am 29ften Morgens ſetzte Ihre Koͤnigl. Hoheit ihre 
Reiſe mit dem Rheiniſchen Dampffchiffe fort. 

Tilſit. Die hieſige Kommune zeichnet ſich durch 
ihren Buͤrgerſinn vortheilhaft aus. Seit 13 Jahren 
erfolgt hier eine Sammlung freiwilliger Beitrage für 
den Gartenverein, die zur Verſchoͤnerung der Umgegend 
der Stadt verwendet werden, und obgleich dieſe Samm⸗ 
lung jährlich wiederkehrt, fo hat fie doch durchſchnittlich 
120 — 160 Rthlr. jährl, eingebracht. — Das hieſige hehe 
Thor paßte in Lage und Bauart nicht mehr zu der neu 
angelegten Kunſtſtraße, zu der es führt; die Fommunal⸗ 
kaſſe konnte bedeutende Ausgaben dafür nicht machen, 
und ſo wurde der 8 Fe b wi 

5 er Zeit war der groͤßre Thei 
ſpſuch genommen. In . Thors von eirea 500 15 
durch freiwillige Beiträge zuſammengebracht. Der Bau 


iſt faſt vollendet und wenn es möglich iſt, den projek⸗ 


kürten großen Adler aus Eiſenguß darauf zu erhalten, 
b jenes Thor eine Zierde der Stadt. — Noch 
dieſes Baues wurde der gute Wille der Ein, 


— 


wohner ſchon wieder zum allgemeinen Deſten angereot. 
Man wuͤnſcht eine gänzliche neue Pflaſterung der drei; 
ten und langen Deutſchen Straße, wozu die Kommu⸗ 
nalkaſſe wohl einen ſehr bedeutenden Zuſchuß geben will, 
der bedeutende fehlende Theil aber durch freiwillige Bei⸗— 
träge gedeckt werden ſoll. Auch hierzu find bereits an 
freiwilligen Beitraͤgen eiren 800 Rehlr. gezeichnet. 
Wenn wir nun noch hinzurechnen, was unſer Ort fuͤr 
Arme, Verungluͤckte ꝛc. zur Zeit mit willigen Haͤnden 
ſpendet, ſo muß man erſtaunen, wm, fo mehr, wenn 
man bedenkt, daß Handel und Gewerbe unſrer Stadt 
ſeit Sperrung der Polniſchen Grenze gänzlich darnieder 
liegt, ſo wie, daß bei uns die hoͤchſte Communalſtever 
zur Beſtreitrung des Stadthaushales erhoben werden 
muß, da ſelbige bis auf 10 pCt. vom Einkommen ſteigt. 


Deutſchland. 

7 Karlsruhe, vom 21. Juli. — Es war am Zoten 
Juni d. J., als der Großherzog den Befehl ertheilte, 
den im 1. Infanterie⸗Regiment als Gefreiter dienenden 
Soldat Michael Etzkorn, von Stettfeld, im Oberamt 
Bruchſal, ihm vorzuführen. Dies geſchah am folgen⸗ 
den Morgen durch einen Stabs, Offizier. Niemand 
konnte ſich eine Veranlaſſung zu dieſem Befehl denken, 
und mit geſpannter Erwartung näherten ſich beide dem 
Schloſſe. Hier wurde nun zuerſt der Offizier zu dem 
Großherzog gerufen und von demſelben wegen der Auf⸗ 
führung des Soldaten in militairiſcher Hinſicht befragt. 
Das demſelben, der Wahrheit gemäß, ertheilte beſte 
Zeugniß vernahm der edle Furſt mit ſichtbarer Freude 
und ſagte; „es iſt mir ſehr lieb, dies zu hören; ich 
habe mir es aber wohl gedacht, daß ein ausgezeichnet 
braver Sohn auch ein braver Soldat ſein werde, Und 
als ein ſolcher Sohn, als ein ruͤhrendes Beiſpiel kind⸗ 
licher Liebe und Treue, iſt er mir bekannt geworden. 
Es übergab mir namlich am letzten Audlenztag der 
fiebenzigjanrige Vater dieſes Soldaten eine Vorſtellung, 
worin * ö | 
Frau um Zuweiſung einer Unterſtuͤtzung bat, indem ſie 
ganz arm und wegen ihres hohen Alters auch zu kraſt⸗ 
(08 ſeien, um durch ihrer Hände Arbeit noch etwas vers 

dienen zu konnen. Sie hatten, — das war weiter in 
der Bittſchrift geſagt, — ſchon bisher im Elend vers 
kuͤmmern muͤſſen, wenn nicht ihr, ſeit acht Jahren im 
iſten Infanterie-Negiment als Einſteher dienende Sohn 
ihrer Noth durch eigene Entbehrung eintgermaßen zu 
feuern gefucht hatte. Der gute Sohn habe von ſeinem 
Einſtandkapital ihnen zwei Grandſtucke gekauft, aus wel, 
chen ſie für einige Zeit des Jahres Lebensmittel gewon- 
nen hätten. Ja, er habe noch mehr gethan; denn er 
habe ihnen von ſeiner in 7 Kreuzer beſtehenden Löhnung 
taglich anderthalb Kreuzer verabreicht. Es ſeie ionen 
aber zu druckend und thue ihrem Herzen zu wehe, von 
ihrem Sohn annehmen zu ſollen, was ihm doch ſelbſt 
fo unentbehrlich ſei. a war,“ ſetzte der Groß 
herzog hinzu, „innigſt gerührt von dieſem ſchoͤnen Zuge 
kindlicher Liebe und habe einen wahren Dran empfun⸗ 
den, dieſen guten, hoͤchſt achtungswerthen Menſchen per, 


und angsvedetz „ich habe gehoͤrt, wie ſchoͤn Du 


derſelbe für ſich und ſeine gleichfalls hochbetagte 


zwei Monaten befanden. 
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nich keanen zu lernen.““ — Dieſer wurde nun verge⸗ 
rufen, bei ſeinem Eintreten hochſt freundlich empfangen 
egen 
Deine armen alten Eſtern gehandelt, wie Du von Dei 
nem Wenigen ihre kummervollen Tage erleichtert halt; 
das macht Dir Ehre und wird Dir Segen bringen, 
Auch freut es mich, daß Du auch das Zeugniß eines 
braven Soldaten Dir erworben haſt. Da Du nun bei 


Deinem kleinen Einkommen bisher Deine Eltern mit 


mit eigener Entbehrung unterſtuͤtzt haft, ſo halte ich mich 
verpflichtet, für die denſelben von Dir gebrachten Opfer 
Dich einigermaßen zu entfchädigen.” Hierbei überreichte 
ihm der gnaͤdige Fuͤrſt mit ſichtbarer Ruͤhrung ein Paket 
mit Geld und verſprach, auch fernerhin an ihn zu den⸗ 
ken und fuͤr ihn zu ſorgen. Der begluͤckte Mann war 
tief bewegt. Er konnte kein Wort hervorbringen. Nur 
feine Thraͤnen ſprachen. Er wurde nun huldvoll ent, 
laſſen. Der einige Minuten ſpaͤter ſich entfernende 
Stabsoffizier eilte demſelben nach und traf ihn noch in 
Thraͤnen, die uͤber die braunen Wangen herabrollten. 
Das empfangende Paket war noch uneroͤffnet, feſt in 
feiner Hand umſchloſſen und dieſe nun einporhebend, 
brachte er mit zitternder Stimme kaum die Worte heraus: 
„Das ſoll meinen alten Eltern wohl thun.“ Er hat 
Wort gehalten; aber vorher ſchon hatte der menſchen⸗ 
freundliche Fuͤrſt fuͤr die armen Eltern, durch Verwilli⸗ 
gung einer angemeſſenen lebenslaͤnglichen Penſion, geſorgt. 
Frankfurt, vom 26. Juli. (Allg. Zeit.) — Die 
Ferien der Bundesverſammlung werden noch nicht mit 
Anfang des nächiten Monats beginnen, da die Bera— 
thung einer Angelegenheit von allgemeinem Deutſchem 
Intereſſe (man glaubt in Bezug auf die Luxemburgiſche 
Streitfrage) vielleicht bis Mitte Auguſts fortdauern dürfte. 
Herr N. M. von Rothſchild, Chef des Londoner 
Banquier-Hanſes der Gebruͤder von Rothſchild, iſt hier 
gefährlich erkrankt, und man iſt nicht ohne Beſorgniß 
für fein Leben. 
Dem füͤhlbaren Mangel an baarem Gelde, der feit 
einiger Zeit an unſerer Boͤrſe geherrſcht und die Courſe 
merklich gedrückt hat, HE jetzt zum Theil dadurch abge⸗ 
holfen, daz das Banquiershaus der Herren S. v. Haber 
und Soͤhne eine de Million Gulden an den Markt 
gebracht, die daſſelbe von der Badiſchen Regierung er“ 
halten hat. Die Courſe find ſeitdem auch wieder ge 
ſtiegen, und namentlich Oeſterreichtſche Fonds waren ge 
ſucht. 8 a 
Bemerkenswerth und ein Beweis von dem guͤnſtigen 
Geſundheits-Zuſtande, deſſen wir uns jetzt hier erfreuen, 
iſt, daß in der vorigen Woche hier nicht mehr als neun 
Perſonen geſtorben find, worunter ſich eine Auslande 
rin, eine 8 jährige Frau und ein Kind von noch nicht 
zwei Die et Zahl der 
tftorbenen beläuft ſich hier durchschnittlich in der 
Woche auf 20 bis 25. x * 


Kuſſiſchee Rei, , 
St. Petersburg, vom 23. Juli. — Am Sten 2. 
wurde Ker dn Fer Pete wis se 145 an, 
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ves fi 
tes Peters des Großen längs der Baltiſchen Flotte. 
Jedem Ruſſen iſt die Geſchichte dieſes Bootes bekannt. 
Nach den glaubwuͤrdigſten Nachrichten wurde daffelbe 
in England für den Bojaren Nikita Iwanowitſch Nor 
manow gebaut, diente in der Folge dem Zaren Alexej 
Michailowitſch zu Spazierfahrten auf dem Waſſer, und 
wurde von Peter dem Großen (um das Jahr 1691) 
in einem Vorrathshauſe, im Dorfe Ismajlow, unter 
verſchiedenen alten Sachen gefunden. Ein damals in 
Moskau lebender Hollander, der Unterſchiffs⸗Meiſter 
Brandt, beſſerte, auf den Wunſch des Kaiſers, das 
Boot aus, verſah es mit Maſt und Segeln und brachte 
es auf den Jaus. Peter, von dieſem Anblick entzuͤckt, 
lernte ſelbſt das Steuerruder regieren, fuhr in dem 
Boote auf dem Jaus und den benachbarten Seen um⸗ 
her und faßte ſeit dieſer Zeit den Entſchluß, eine Ruf 
ſiſche Flotte zu gruͤnden. Gemaͤß dieſem Gedanken und 
auf das Wort des Herrſchers rauſchten bald die Wogen 
des Weißen und Baltiſchen Meeres unter den Steuer⸗ 
eudern der Ruſſiſchen Kriegsfahrzeuge, und die jungen 
Seeleute waren, belehrt gurch die ernſten Unfälle, im 
Stande, das Uebergewicht über die erfahrenen Schwer 
diſchen See Soldaten zu erhalten. Der Nyſtädtſche 
Friede kroͤnte auf glänzende Weiſe die Thaten der Ruſ⸗ 
ſiſchen Armee und Flotte, indem er Rußlands Herr— 
ſchaft uͤber das Baltiſche Meer befeſtigte, und der große 
Kaiſer, ſich erinnernd, daß er die erſte Idee der Erhe— 
bung Rußlands zum Range einer Seemacht dem Hei: 
nen Boote verdanke, beſchloß, daſſelbe durch eine glaͤn⸗ 
zende Feier zu ehren. Im Fruͤhjahre 1723 wurde das 
Boot aus Moskau nach Schluͤſſelburg gebracht, und 
von da fuhr der Kaiſer ſelbſt am 28. Mai in dem 
Boote auf der Newa nach St. Peterburg, wurde bei 
dem jetzigen Smolna⸗Kloſter von der Kaiferin und der gans 
zen Scheerenflotte empfangen und ſetzte ſeine Fahrt bis zur 
Troizkiſchen Kathedrale fort. Dort ſtiegen der Kaiſer, die 
Kaiſerin und Ihre ganze Suite ans Ufer und hörten in 
der Kathedrale unter dem Donner der Kanonen eine 
geiſtliche Liturgie und ein Gebet. Darauf fand in dem 
Gebaͤude des Senats ein feſtliches Gaſtmahl ſtatt, und 
des Abends wurde ein Feuerwerk abgebrannt. Das 
Boot wurde neben der Troizkiſchen Kathedrale, unter 
einem Dache und mit einer Wache, aufgeſtellt. Den 
11. Auguſt deſſelben Jahres fand eine Beſichtigung der 
ganzen Baltiſchen Flotte ſtatt, und das Boot, welches 
von dem Kaiſer den Namen „Großvater der Ruſſiſchen 
Flotte“ erhalten hatte, wurde in feierlichem Zuge an 
ſeinen Enkeln vorbeigefuͤhrt. Peter der Große befahl 
demzufolge, das Voor jährlich, am 30. Auguſt, mit 
Ceremonie aus der Feſtung zum Newskiſchen Kloſter 
in Begleitung aller in der Stade ſich befindenden Fahr: 
zeuge, zu führen. Nach Beendigung der Liturgie trat 
der Archthireſ mit dem Klerus, in prieſterlichem Ornate, 
aus der Kirche und beſprengte das Boot mit heiligem 
Waſſer. Nach dem Hiuſcheiden Peters des Großen 
wurde dieſe Beier eingeftelle, und nur unter der Megies 


attſand — nämlich die feierliche Fahrt des Bon» kung der Kaiſerin Elisabeth Petrow na, im Jahre 175 
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erneuert. Von dieſer Zeit an ruhte das beruͤhmte Boot 
ter einem ſteinernen Ueberbau in der Petropawlow⸗ 

chen Feſtung. Nur den 16. Mai 1803, als der Kai. 

fer Alexander das hundertjährige Jubiläum der Erbauung 

von St. Petersburg feierte, wurde das Boot auf das in 

der Mitte der Newa ſtehende Linienſchiff Gabriel ge⸗ 

bracht. Zur Zeit, als Peter der Große dies Feſt feierte, 
wurde beim Gaſtmahle der erſte Toaſt auf die Geſund⸗ 
heit des Kaiſers ausgebracht, der zweite zu Ehren des 
Bootes, der dritte zu Ehren ſeiner Nachkommenſchaft. N 
Die Nachkommenſchaft hat nun, in der Perſon des Ur⸗ 
enkels Peters des Großen, dieſem feierlichen Gluͤckwun⸗ 
ſche entiprochen. Se. Majeftät der Kaiſer geruhten, 
das Andenken des Schoͤpfers der Ruſſiſchen Flotte zu 
ehren, und zwar durch eine feierliche Fahrt Seines Boo⸗ 
tes an der Ruſſiſchen Flotte vorbei, die durch Zahl, 
Staͤrke und Ordnung grade in dieſer Zeit auf der Rhede 
von Kronſtadt ſich auszeichnete. 


Der Ritter von Gerſtner macht in der hiejigen Zei⸗ 
tung bekannt, daß er, in Folge der ihm von Sr. Maj. 
dem Kaiſer verliehenen Berechtigung, noch eine zweite 
Actien-Geſellſchaft, und zwar zur Erbauung einer Eiſen⸗ 
bahn von hier nach Peterhof mit einer Verlangerung 
bis Oranienbaum, begründen wolle. Die Nivellirung 
diefer- Bahn wird gegenwartig vorgenommen, und der 
Bau ſoll im naͤchſten Fruͤhjaͤhre beginnen, ſo daß man 
auch dieſe zweite Ruſſiſche Eiſenbahn ſchon im Jahre 
1838 zu eroͤffnen hofft. 


Warſchau, vom 25. Juli. — Zu dem Veni 
rigen hier ſtattgefundenen Wollmarkte ſind nur 8794 
Centner Wolle herangebracht worden, folglich um Ver. 
haͤlrniß zu dem vorjährigen Markte, an welchem 15,576 
Ctr. lagerten, faſt um die Hälfte weniger. Aus dieſem 
Umſtande laßt ſich jedoch nicht folgern, daß die Boll 
produktion im Lande fih verringert habe, ſondern die 
geringere Zufuhr an dem diesmaligen Markte ruͤhrt 
lediglich daher, daß bei den Handelsausſichten, die im 
Fruͤhjahr ſehr lebhaft waren, bedeutende Partien Wolle 
vor der Schur, auf Rechnung fremder Haͤuſer, ſo wie 
von den Ortsſpeculanten auf den Schafen aufgekauft 
wurden. Da im Allgemeinen die jährliche Wollproduk⸗ 
tion im Lande, nach der Anzahl der Schafe, mit 50— 
60,000 Ctr. angegeben werden kann, hingegen aus den 
Berichten uͤber den gegenwärtigen Zuſtand der hieſigen 
Tuch fabriken ſich mit Gewißheit ſchlecßen dar dal, 000 
nicht mehr als den vierten Theil dieſer Maſſe, namlich 
12—15,000 Cr. verarbeiten können, ſo ergiebt es 5 
leicht, daß das Uebrige als das Spezielle und zuglei 
als dasjenige, was den ausländiſchen Handel Polens 
ausmacht, betrachtet werden darf. An dem diesmaligen 
Wollmarkte konnten lange die erwuͤnſchten Preiſe nicht 
erzielt werden, daher auch am erſten Tage deſſelben ſaſt 
gar keine Käufe zu Stande kamen. Die Produzenten gingen 
von den höheren Preiſen, welche fie nach den auslaͤndiſchen 
und namentlich nach den Preiſen des Breslauer Wollmarkts 
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gerichtet hatten, nicht ab; die Käufer hingegen enthiel⸗ 
ten ſich des Kaufens, ſuchten die Verkäufer hinzuhalten 
und zu maͤßigeren Preiſen zu zwingen, bis endlich am 
letzten Tage ein lebhafter Verkehr eintrat und ſolche 
Käufe gemacht wurden, daß am Schluſſe des Marktes 
nur noch ſehr kleine Vorraͤthe zum Verkauf vorhanden 
waren. Die Mittels und ordinairen Wollen wurden 
beſonders ſehr geſucht und gekauft, ſo daß der Centner 
Wolle (von 132 Pfd.), fuͤr den man im vergangenen 
Jahre 40 60 Rthlr. 1 
80 Rehlr. bezahlt wurde; bei den feinen Wollen war 
dieſe Verſchiedenheit weniger merklich. Im Durchſchnitt 
genommen zahlte man dieſes Jahr für die Mittel: und 
ordinaire Wollen 10 — 20, für die feine aber 5 pet. 
mehr als im vorigen Jahre. 


Frankreich. 
23. Juli. — Im Moniteur lieſt man: 
haben ſich geſtern bei dem Conſeils-Praͤ⸗ 
ſidenten verſammelt, ſich darauf nach Neuilly zum Kb 
nige begeben, und es iſt beſchloſſen worden, daß 
keine Revue am 29. Juli ſtattfinden ſolle.“ 
Der plotzlich gefaßte Beſchluß, den wichtigſten Theil 
der Juli Feierlichkeiten, die Revue der Linientruppen 
und der Nationalgarde, aufzugeben, hat die groͤßte Be⸗ 
ſtuͤrzung unter den Einwohnern der Hauptſtadt vers 
breitet. Gerüchte aller Art find im Umlauf. Man 
ſpricht von wichtigen Verhaftungen (120 Perſonen ſind 
verhaftet worden), von Beſchlagnahme von Waffen und 
Kriegs⸗Vorräthen, von entflo henen Gefangenen, von 
einer Durchreiſe der Herzogin von Berry durch Paris, 
was Alles mit einer großen Verſchwörung zuſammen⸗ 
hänge, die während der Juli⸗Tage hätte zum Ausbruch 
kommen ſollen. Die gefaͤhrliche Krankheit des Herren 
Carrel und die Moͤglichkeit ſeines Todes (in welchem 
Falle die Beerdigung vielleicht an einem der drei Juli⸗ 
Tage ſtattfinden würde) ſcheint die Miniſter auch be⸗ 
ſorgt gemacht zu haben. — Eine große Menge Perſo⸗ 
nen und beſonders Fremde, haben Paris ſeit heute 
Morgen verlaſſen und ſich aufs Land begeben. Die 
Aufregung iſt allgemein. Ein miniſterielles 
Blatt ſagt: „Wir glauben zu wiſſen, und es geht 
auch ſchon aus den Worten des Mouiteur deutlich ge⸗ 
nug hervor, daß die Miniſter allein die Initiative dies 
ſer Mapregel ergriffen haben. Man weiß, wie gern 
ber König. ſich in den Neihen der National-Garde und 
der Armee befindet. Der Koͤnig hat bereits zu viele 
Proben ſeines Muthes gegeben, als daß es irgend Je, 
mand auch nur einen Augenblick einfallen koͤnnte, daß 
Se. Majeſtaͤt ſich durch ein Gefühl der Furcht habe 
bewegen laſſen. Der Koͤnig wollte durchaus die Revue 
abhalten; er hat nur dem auf conſtitutionnelle Weiſe 
gefaßten Beſchluß des Miniſter⸗Conſeils nachgegeben. 
Wir wiſſen zwar nicht genau, welches die Beweggründe 


Paris, vom 
„Die Miniſter 


zu jenem Entſchluſſe geweſen ſind; aber zu unſerem. 


Schmerz muͤſſen wir anzeigen, daß aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach, die ewigen Feinde unſerer Ruhs ſich auch die⸗ 


zahlte, in dieſem Jahre mit 60— " 


ſesmal vorgenommen hatten, die Freude des Feſtes zu 
ſtoͤren. Man erzählt unter Auderem, daß ein Offizier, 
der ſich auf unbeſtimmten Urlaub in Metz befand, in 
ſtrafbarer Abſicht nach Paris abgereiſt wäre, daß ihm 
aber eine telegraphiſche Depeſche vorangeeilt und er 
dicht vor Paris verhaftet worden ſei. Man verſichert, 
daß bei dieſem Offizier unwiderlegbare Beweiſe ſeines 
ver brecheriſchen Planes gefunden worden wären, und 
daß er ſelbſt bei ſeiner Verhaftung ausgerufen habe: 
„„Ganz gewiß hat mich meine Maitreſſe verrathen.““ 
— Wir wollen in keine genauere Details uͤber dieſe 
Sache eingehen, obgleich uns deren von glaubwürdi⸗ 
gen Perſonen mitgetheilt worden ſind; aber die vielen 
Verhaftungen, zuſammengenommen mit dem Beſchluß „ 
des Miniſter⸗Conſeils, beweiſen deutlich genug, daß die 
Behoͤrde ein neues Komplott entdeckt hat. Wir ſind 
daruͤber untroͤſtlich, aber nicht verwundert. Das Ber 
brechen Alibaud's hat einen ſolchen Aufſchwung der 
Liebe und des Enthuſiasmus für den König veranlaßt, 
daß dadurch die Wuth der Factionen aufs hoͤchſte ge⸗ 
ſteigert worden iſt. Die Geſchichte bietet kein Beiſpiel 


eines fo gottlofen Kampfes dar, und wir muͤſſen uns 


zuletzt fragen, ob die Majorität nicht das Recht 
hat, das Vaterland durch alle Mittel von 
einer Hand voll Elenden zu fäubern, die es 
um jeden Preis in die Graͤuel eines Buͤrgevkrieges 
ſtuͤrzen wollen.“ f f 

An der heutigen Boͤrſe machte die Abbeſtellung der 
Revue einen tiefen Eindruck, und das Geſchaͤft in Fran⸗ 
zöfifchen Fonds ſtockte faſt ganzlich, dagegen war der 
Umſatz in Spaniſchen Papieren etwas ftärker, und dieſe 
Fonds fielen von 383 auf 365%) — Um 4 Uhr vers 
breitete ſich die Nachricht, daß in Folge einer Konferenz 
des Herrn Gisquet mit dem Miniſter des Innern ber 
ſchloſſen worden ſei, daß die Einweihung des Triumph⸗ 
bogens nicht ſtattfinden ſolle. 

Paris, vom 24 Juli. — Geſtern Nachmittag um 
5 Uhr ſind der Koͤnig und die Koͤnigl. Familie von 
Neuilly nach Paris gekommen und werden die ganze 
Woche uͤber hier verweilen. g a 

Der Fuͤrſt Talleyrand, der vorgeſtern in Paris eins 
getroffen iſt, begab ſich geſtern Mittag nach Neuilly, 
wo er eine lange Unterredung mit dem Koͤnige hatte; er 
kehrte mit der Koͤnigl. Familie zugleich nach Paris 
zuruck. * 

Man war heute auf das Erſcheinen des Moniteurs 
ſehr geſpannt, weil man allgemein in demſelben eine 
offizielle Darlegung der Gruͤnde zu finden hoffte, die 
das Miniſterium zur Abbeſtellung der Revue veranlaßt 
haben. Das offizielle Journal enthält aber nur folgende 
Worte: „Es haben geſtern Morgen, in Folge von Ber 
richten, die der Behoͤrde zugegangen ſind, zahlreiche Ver⸗ 
haftungen ſtattgefunden. Es iſt dadurch die Beſchlag⸗ 


*) Hier hat ſich geſtern das Gerücht von einem Siege der 
Chriſtinos verbreitet, was mit dem ſtarken Fall der Spani⸗ 
ſchen Papiere im Widerſpruch ftünde. Bis — find uns iu⸗ 
deſſen keine Nachrichten über ein neues Treffen zugegangen. 


nahme einer gewiſſen Quantität von Waffen, Patronen 
und aufruͤhreriſchen Schriften herbeigefuͤhrt worden.“ — 
In Ermangelung eines offtziellen Berichts bleibt allen, 
auch den abgeſchmackteſten Geruͤchten Thuͤr und Thor 
offen. Die öffentlichen Blätter kommentiren den Schritt 
der Regierung, jedes auf feine Weiſe. Faſt alle Blaͤt⸗ 
ter ſehen die Maßregel als vorſchnell, alarmirend an. 
Nur der Courrier frangais billigt fi. — Der König 
hat ſich nur mit außerordentlicher Abneigung in die 
Nothwendigkeit, nicht perſoͤnlich in den Reihen der 
Nationalgarde zu erſcheinen, gefuͤgt; aber ſein Muth, 
von dem er ſo oft ſchon Beweiſe gegeben, kann nicht 
verdächtigt werden, und der folgende Umſtand, der ſich 
geſtern ereignete, widerlegt alle Einfluͤſterungen der Hebel; 
wollenden. Geſtern Abend um 5 Uhr, als der Koͤnig 
von Neuilly nach Paris fuhr, näherte ſich ein Indi 
viduum ſeinem Wagen, mit einer Bittſchrift in der 
Hand. Sogleich ſtuͤrzte ein Polizei⸗Agent auf den Mens 
ſchen zu und hielt ihn feſt, ehe er noch vom Koͤnige be⸗ 
merkt worden war. Durch die Bewegung des Polizei⸗ 
Agenten aufmerkſam gemacht, ließ der Koͤnig den Wagen 
halten und fragte zum Schlage heraus, was vorgefallen 
ſei? Nachdem man ihm den Vorfall gemeldet, befahl er 
ſogleich, den Menſchen naͤher treten zu laſſen, und 
wollte die Bittſchrift aus feinen Händen in Empfang 
nehmen. Der Polizeis Agent, getreu ſeiner Pflicht und 
den Befehlen, die er erhalten hatte, erwiederte dem Koͤ⸗ 
nige ohne Zögern: „Sire! Ich befolge die Inſtructio⸗ 
nen meiner Vorgeſetzten; ich ſehe mich in die Noth⸗ 
wendigkeit verſetzt, dieſen Menſchen zu verhaften und 
fie zu bitten, von Ihrem Wunſche abzuſtehen.“ Der 
Verhaftete wurde auch wirklich ſogleich nach der Polizei 
Präfektur gebracht, und man verſichert, obgleich wir es 
nicht verbürgen wollen, daß die Polizei ihn ſchon ſeit 
einigen Tagen beaufſichtigte. Em 

Man ſagt, daß die Einweihung des Triumphbogens 
nicht ganz aufgegeben, ſondern nur bis zum 15. Auguſt, 
dem Namenstage Napoleons, verſchoben ſei. 

Die anſcheinende Beſſerung in dem Zuſtande des 
Herrn. Armand Carrel, der in S. Mandé im Hauſe 
eines Jugendfreundes verpflegt wurde, iſt zur Betruͤbniß 
feiner zahlreichen Freunde nicht von Dauer geweſen. 
In der vergangenen Nacht wurde das Wundfieber fo 
heftig, daß die Aerzte ſich zu mehreren Aderlaͤſſen veran— 
laßt ſahen; um Mitternacht verloren ſie die Hoffnung, 
ihren Patienten zu erhalten. um 3 Uhr Morgens 
trat der Todeskampf ein, und nach zweiſtuͤndigen furcht⸗ 
baren Schmerzen gab Hr. Carrel ſeinen Geiſt auf. 
Der Verſtorbene war noch nicht 35 Jahr alt und hin 
terläße keine Familie. Der Tag feines Leichenbegaͤng⸗ 
niſſes iſt noch nicht ſeſtgeſetzt. 8 

Paris, vom 24. Juli. (Privatmitth.) — Obgleich 
wir die eben hier eingelaufenen wichtigen Nachrichten 
nicht re koͤnnen, halten wir uns doch fuͤr vers 
pflichtet, dieſelben Ihnen mitzutheilen. Die Abbeſtellung 
der Revue ſoll auf die Entdeckun 


einer Geſellſchaft von 
1200 Koͤpfen, die „Alibauds 


cher“ ſich nennen, 


= 


"wären. 


ge- 


gruͤndet fein. Da es in Frankreich einſt eine Selbſtmoͤrderge⸗ 
ſellſchaft gab, kann politiſcher Fanatism wohl auch eine ſolche 
entſetzliche Meutererbande hervorgerufen haben. — Iſt u⸗ 
ri; ſoll in Folge der Prokuradorenwahlen, 
die am 17ten in Madrid faſt alle gegen ihn 
ausfielen, feine Entlaffung gegeben und Men⸗ 
dizabal die Bildung eines neuen Minifte 
riums übernommen haben. Wenn die letzte aus 
ziemlich guter Quelle fließende Nachricht ſich beſtäͤtigt, 
fo ſtehen wir am Vorabend großer Ereigniffe auf der 
Spaniſchen Halbinſel. Die Wuͤrfel ſind gefallen. Man 
erinnert ſich an einen Artikel der Madrider Hofzeitung, 
worin es hieß, daß der Königin Adreſſen um Einberu⸗ 
fung eines conſtituirenden Kongreſſes vorgelegt worden 


Convent!) 


S, en i e n. e 

Madrid, vom 16. Juli. — Die Bewegungs Partei 
hat in den Wahl; Kollegien von Madrid und in den 
meiſten zu dieſer Provinz gehoͤrigen Diſtrikten einen un⸗ 
ermeßlichen Vortheil errungen. Die Regierung hat ihre 
Kraͤfte unnuͤtzerweiſe verſchwendet, um die Kandidatur 
des Herrn Martinez de la Roſa zu unterfiügen, waͤh⸗ 
rend ſie es unterlaſſen hat, fuͤr andere achtbare Maͤnner 
ihren Einfluß geltend zu machen. Von den Kandidaten 
der liberalen Partei haben die Herren Auguſtin Arguelles 
und Mendizabal die groͤßte Stimmenzahl erhalten. Man 
glaubt, fie werden bei dem Auszug aus dem Wahl Re⸗ 
giſter die abſolute Majoritaͤt haben, wodurch ihnen die 
Ehre der Deputation unwiderruflich zu Theil wird. Die 
Revidirung der Wahlliſten findet zehn Tage nach dem 
Beginnen der Wahl-Operationen ſtatt, worauf zu einer 
neuen Wahl durch Kugelung fuͤr diejenigen Kandidaten 
geſchritten wird, die die meiſten Stimmen erhielten, ohne 
jedoch die abſolute Majoritaͤt zu haben. Für Madrid 
ſelbſt ergeben ſich folgende Reſultate der Abſtimmung: 
Liberale Partei: Mendizabal 863 Stimmen, Auguſtin 
Arguelles 926 St., Olozaga 841 St., Martel 856 St., 
Calderon de la Barca 814 St., Manuel Canzero 844 St,, 
Baſualde 816 St., in Summa 5960 Stimmen. Mini 
ſterielle Partei: Martinez de la Roſa 663 Stimmen, 


earquis de Piluma 632 St,, Acebal Aratia 587 St., 


Fontagut Gargollo 577 St., Andrea Caballero 536 St., 
Someruelos 653 St., Tejada 571 St., in Summa 
4219 Stimmen. Alſo ein Ueberſchuß von 1741 Stimmen 
zu Gunſten der Liberalen. Mit Ausnahme des Diſtrikts 
von Valdemoro, wo die Miniſter im Vortheil geblieben 
find, haben die Liberalen in allen ‘auswärtigen, zur 
Provinz Madrid gehörigen Diſtrikten, einen vollſtaͤndi⸗ 
gen Sieg davongerpagen. Man weiß noch nicht, wie 
die Wahlen in ve anderen 2 ausfallen wer⸗ 
Die Pas e war am 24 ſten zu bewegt: als d 

1% achte und Weforgniffe fi, bilden nungen, 


Wie glauben nicht an alles, was uns berichtet wird. Geſetzt 


Mendizabal trete wieder ans Ruder, fo iſt die re⸗ 
ee ichkung noch nicht entſchieden. ' Der. Oppofie 
tionsmann iſt ſtets anders als der Miniſter. D. R. 
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Gewiß bekommt nun Spanien bald feinen 


—— 


den. Es find ubrigens alle Huͤlfsmittel der Intrigue in 
Bewegung geſetzt worden, um auf die öffentliche Mei⸗ 
nung einzuwirken. Man ſagte unter Anderem, Cordova 
ſei entlaſſen und durch Eſpartero “) erſetzt worden. 
Dieſe Nachricht, die zu Madrid, wo man ſich leicht 
von der Wahrheit derſelben uͤberzeugen konnte, offenbar 
nicht ohne Einfluß auf die Wahlen geblieben iſt, muß 
in den Provinzen noch mehr wirken. 
Wie anch das endliche Reſultat der Wahlen in der 
Hauptſtadt ausfallen mag, ſo wird doch, ſelbſt wenn die 
7 Kandidaten der Radikalen gewählt werden ſollten, 
die Majorität für das Miniſtertum in den allgemeinen 
Wahlen nicht ernſtlich bedroht werden. Die Nachrich⸗ 
ten aus Toledo, Guadalaxara, Avila, Valladolid, Bur⸗ 
gos, Aſturien und Galizien verſprechen der gemaͤßigten 
Partei zahlreiche Repraͤſentanten. 

Vom Kriegsſchauplatze unterm 20. Juli. Der 
General Lopez und ſechs feiner Offiziere find wirklich 
in die Haͤnde der Chriſtinos gefallen und hingerichtet 
worden. Man fügt hinzu, daß Espartero am Löten 
die Arrieregarde des General Gomez erreicht und ihm 
300 Gefangene abgenommen habe. Die Karliſten ihrer⸗ 
ſeits leugnen die Gefangennehmung des General Lopez 
nicht, aber ſie verſichern, daß Gomez mit maͤchtigen 
Streitkraͤften in Galicien eingedrungen ſei. Dagegen 
wird in Briefen aus Santander verfichert, daß Gomez, 
weit davon entfernt, in Galicien eingeruͤckt zu ſein, in 
Afturien von Manſo umzingelt worden und nicht ent⸗ 
ſchluͤpfen koͤnne. Die Expedition Garinas gegen Soria 
und Nieder- Aragonien hat in ihrem Marſche nicht be 
hindert werden koͤnnen. — Ein Karliſtiſches Buͤlletin 
lautet folgendermaßen: „Cabrera hat bei Montroyo eine 
Chriſtiniſche Kolonne von 1000 Mann überfallen, ihr 
viel Leute getoͤdtet und 400 Gefangene gemacht. Qui⸗ 
lez hat den General Montes verfolgt, geſchlagen und 
ihm 1000 Mann abgenommen. Cabrera hat jetzt nicht 
weniger als 25,000 Mann unter ſeinen Befehlen.“ 

Dieſes Bulletin, obgleich augenſcheinlich uͤbertrieben, iſt 
nichtsdeſtoweniger ein Beweis von dem traurigen Zur 
ſtande der Sache der Königin in Nieder-Aragonien. 
Seit geſtern iſt das Gerücht im Umlauf, daß der 
General Bernelle ſeine Entlaſſung eingereicht habe, 
und daß Cordova ebenfalls binnen kurzem ſein Koms 
mando niederlegen werde; man nennt den General 
Saarsfield als. ſeinen muthmaßlichen Nachfolger. — 
Am I7ten haben ſich zwei Regimenter der Engliſchen 
Legion gegen den General Evans empoͤrt, weil er ihnen 
angeblich cen Solo ſchuloig ſei. Der General Evans 
ſah kein anderes Mittel, um die völlig betrunkenen Sol 
daten zur Ordnung zuruͤckzubringen, als daß er jedem 
fünf Franken auszahlen ließ. Die Bewohner von St. 
Sebaſtian ſind in großer Beſorgniß. Sie fuͤrchten, ges 
pluͤndert zu werden, wenn die Lieferanten der Lebens, 
mittel, aus Mangel an Gelde, ihre Lief rungen einſtellen. 
Die Deſertion in der Engliſchen Legion währe fort. 
Die Offiziere ind entmuthtgt. — Die Karliſten, exaltirt 


J Der Peltron Espartero? D. R. 


vertheidigen laſſen. 
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durch die am Lkten und 12ten vor Fuenkgrabia erlang⸗ 
ten Vortheile, haben die Vorpoſten der Brittiſchen Legion 
mit Piſtolen angegriffen. 5 . 


England. > 

London, vom 23. Juli. — Ein New⸗Norker Blatt 
will wiſſen, daß der Praſident der Vereinigten Staaten, 
General Jackſon, eine Einladung von Sr. Majeſtaͤt 
dem Koͤnige von Großbritannien erhalten habe und nach 
England abreiſen werde, ſobald ſeine Amtszeit abgelaufen 
ſein wird. : 

Die geftrige Hofzeitung enthält folgenden Auszug aus 
einer Depeſche von Herrn Ellis, Brittiſchem Gelandien 
am Perſiſchen Hofe, an Lord Palmerſton: „Teheran, 
den 6. Mai 1836. Mylord! Ich habe die Ehre, Ew. 
Herrlichkeit die Kopie nebſt Ueberſetzung einer von Sr. 
Maj. dem Schach erlaſſenen Proclamation oder Königl. 
Verordnung zu uͤberſenden, wodurch der Handel Brit 
tiſcher Unterthanen mit Perſten hinſichtlich der Zölle auf 
gleichen Fuß mit dem der Ruſſiſchen Unterthanen geſetzt 
und uͤberdies den Brittiſchen Kaufleuten bei der Zulaſ⸗ 
fung und dem Verkaufe ihrer Waaren Sicherheit und 
Schutz verſprochen wird. Ich habe die Eyre u. J. w. 

f H. Ellis.“ 

Es wird genehmigt, daß Waaren, die von Nuſſiſchen 
Unterthanen in Perſien eingeführt, oder aus dieſem 
Reiche ausgeführt werden, wie fruher einer Abgabe von 
5 pCt. unterworfen ſein ſollen, die ein für allemal bei 
der Einfuhr oder Ausfuhr erhoben wird, und ſoll weis 
ter keine Abgabe bezahlt werden. 

Herr H. L. Bulwer hat im Unterhauſe eine Bill 
eingebracht, wonach die geſetzliche Beſtimmung aufgeho⸗ 
ben werden ſoll, daß Schauͤſpiele nur in Weſtminſter 
und an denjenigen Orten, wo der König eine Reſidenz 
hat, aufgeführt werden dürfen. 

Man haͤlt bie kurzlich vorgenommene Erhöhung des 
Handels Disconto's von Seiten der Bank, jo kurze 
Zeit nach der Dividenden-Zahlung, für ein Zeichen, daß 
die Direction gegen den Schluß des Jahres groͤßeren 
Geldmangel vermuthet. a 

Ein Korreſpondent des Courier in San Sebaſtian 
theilt jetzt die ſo viel beſprochene Stelle aus dem Ta⸗ 
gesbefeht des General Evans vom 18. Juni in einer 
authentiſchen Abſchrift mit, aus welcher hervorgeht, daß 
damit nur die zur Deſertion geneigten Legionaire haben 
eingeſchuͤchtert werden ſollen, und daß nichts darin vor⸗ 
kommt, was ſich nicht vor Brittiſchen Gerichten wuͤrde 
Die Stelle lauteg: „Dev Gene 
ral-Lieutenant halt es für das Beſte, die Truppen zu 
erinnern, daß, da wir jetzt in vollſtaͤndiger Verbindung 
mit den Brittiſchen See-Soldaten operiven, alle Britti⸗ 
ſchen Unterthanen, die mit bewaffneter Hand oder auf 


irgend eine ſouſtige Weiſe den Inſurgenten beiſtehend 


oder ſie aufmunternd betroſſen werden, faktiſch als, Re⸗ 


bellen gegen den Deiltiichen Souperain zu betrachten 


ſind und ſich, wenn fie ergriffen werden, nach den Brit!“ 
tiſchen Geſetzen der Todesstrafe ausſetzen und dieſelbe 


hoch ſt wahrfheintih auch erleiden werden.” Der 
Einſender iſt ſehr ergrimmt auf die Times wegen der 
unrichtigen Verſion, die ſie mitgetheilt habe, allein ſie 
konnte damals eben ſo wenig, wie alle anderen hieſigen 
Blatter, eine andere geben, als die aus dem Franzoſt⸗ 
ſchen Blättern geſchoͤpfte. l 
Parlaments; Verhandlungen vom 22. Jull. 
Die Oppoſition des Oberhauſes ſcheint ſich ſchon vorher 
darüber geeinigt zu haben, daß fie die zweite Leſung der 
Irlaͤndiſchen Kirchen⸗Bill ohne Widerſpruch palfiren 
laſſen und ſich die Haupt⸗Debatte für die Verhandlun⸗ 
gen über die einzelnen Klauſeln im Ausſchuſſe vorbehal, 
ten wolle. Der Ausſchuß daruͤber iſt auf den Montag 
feſtgeſetzt, und die Times ſagt, es ſei naturlich klar, daß 
die Lords in die Appropriations Klauſel, als eine 
Beraubung der Kirche, nicht willigen, andererſeits 
aber gewiß jeder Beſtimmung der Bill, die auf die 
Verſoͤhnung der Irland iſchen Zehntenpflichtigen berech⸗ 
net ſei, ihre Zuſtimmung geben würden, damit die 
Geiſtlichkeit wieder zu ihren Gebühren kame und 
die Exlſtenz der Kirche geſichert wuͤrde. Uebrigens läßt 
dieſes Blatt der im O berhauſe von dem Premier,Mint: 
ſter gehaltenen Rede die Gerechtigkeit widerfahren, daß 
fie außerordentlich würdig, gemäßig: und frei von den 
Drohungen geweſen ſei, deren ſich die jetzigen Miniſter 
ſonſt bei Irlaͤndiſchen Angelegenheiten gewöhnlich zu be; 
dienen pflegten. Nur uͤber die Art und Weiſe, wie 
Lord Melbourne den angeblichen Ueberſchuß von 75,475 
L. St. in den Kirchen⸗Einkünften herausgere bet, ſpoͤt⸗ 
telt die Times ſehr und wuͤnſcht, er hätte ſich auch in 
Bezug auf die Appropriations⸗Klauſel auf Lord Stans 
leps Autorität berufen, wie er es mit Hinſicht auf einen 
andern Theil der Bill in fo ehrenwercher Art gethan, 
denn dann wuͤrde er von keinem Ueberſchuß haben re⸗ 
den koͤnnen. 

Wider alles Erwarten iſt die Entſcheidung des Uns 
terhauſes Über die Engliſche Kirchen-Bill am 22. Juli 
noch nicht erfolgt, denn obgleich an dieſem Abend die 
Debatte in Bezug auf die dritte Leſung beendigt werden 
ſollte, hatten ſich doch nur 32 Mitglieder eingefunden, 
ſo daß das Haus ſich auf heute Abend vertagen mußte, 
und unter dieſer Zahl befand ſich ſelbſt von den Radi⸗ 
kalen, die ſich der Bill am Dienſtag Abend jo entſchie⸗ 
den widerſetzt hatten, nur ein Einziger, Hr. M. Philips. 
Die Times rügt dieſes Ausbleiben der Mitglieder um 
fo mehr, als 29 Sachen auf der Tages⸗Ordnung und 
22 Anzeigen von Motionen in den Protokollen des 
Hauſes verzeichnet ſtehen. Sie ſucht den Grund dazu 
aber hauptſächlich in der Verlegenheit des Miniſtertums, 
welches uͤber die Spaltung, die ſich zwiſchen den Engli⸗ 
ſchen Radikalen und dem Anhange O'Connells bemerk⸗ 
lich macht, im hoͤchſten Grade beſtuͤrzt ſei, ſo daß es 
ſeloſt die Diskuſſion geſtern Abend zu verhindern und 

Aufſchub zu erlangen geſucht habe, was deutlich daraus 
bervorgehe, daß von den 40 Mitgliedern des Unterhauſes, 
welche Aemter inne hätten, nur 2 auf ihren Plägen 


* 


zu erlangen. 


im Jahre 1808, nach einer fruͤhern 
Belegaer Nerd alen 


899 — 5 


geweſen ſeien. „Die Miniſter“, ſagt fie, „haben nun 
Zeit, durüber nachzudenken, wie fie ſich am beſten aus 
ihrer verzweifelten Lage ziehen koͤnnen.“ 


Niederlande. 


* Amfterdam, vom 23. Juli. — Wie man des 
näheren vernimmt, wuͤrde das Tonnengeld für die hier 
ankommenden Preußiſchen Schiffe (Vgl. die geftr. Zig.) 
nicht verdoppelt werden, ſondern ſolle nur fortan, ſtatt 
einmal im Jahre, fuͤr jede Reiſe erhoben werden. Blos 
das Feuergeld iſt verdoppelt. 


N i. 


Zeitungen aus Charleſton vom 25. Junt melden, daß 
daſelbſt die Herren Grayſon und Colings worth, als Ab: 
geſandte von Texas an die Regierung zu Waſhington 
angekommen waren, um von den Vereinigten Staaten 
die Anerkennung der Unabhaͤngigkeit der Provinz Texas 
Zwiſchen den beiden kaͤmpfenden Armeen 
war ein Waffenſtillſtand abgeſchloſſen worden, und die 
Mexikaner waren über den Rio Grande zurückgegangen. 
Santana befand ſich noch immer als Gefangener zu 
Velasco. Direkten Nachrichten aus Mexiko vom 23ſten 
Mai zufolge, Hätte jedoch der dortige Kongreß am 20ſten 
deſſelben Monats beſchloſſen, die durch, die Niederlage 
und Gefangennehmung Santana's befleckte Ehre der 
Mexikaniſchen Waffen wieder zu reinigen uud jede 
Uebereinkunft, welche Santana in ſeiner Gefangenſchaft 
mit den Texianern getroffen haben möchte, für null 
und nichtig zu erklaren. Man bot jedem eine Natio⸗ 
nal: Belohnung, der die Waffen ergreifen wolle, um 
Santana zu befreien, bis wohin die Fahnen der Armer 
mit Trauerflor umwunden bleiben ſollen. General 
Cartigal hatte den Oberbefehl erhalten, und die Offen- 
ſive ſollte unverzuͤglich wieder ergriffen werden. Nach 
Berichten aus Vera Cruz find die Mexikani⸗ 
ſchen Finanzen in dem klaͤglichſten Zuſtand. Man hatte 
der Regierung angeboten, die ſaͤmmtlichen Zoͤlle der Re⸗ 
publik fuͤr 8 Mill Doll., zur Haͤlfte gleich voraus und 
der Reſt in monatlichen Raten zahlbar, in Pacht zu 
nehmen, aber mit dem Beding, daß die Pächter ihre 
eigenen Zollbedienten anſtellen dürften. 


„ Tr. ee 

(Zur Sittengeſchichte.) Der Schau 
fpielerin Bauer vom Koͤnigl. Hoftheater zu Dresden, 
welche während der Trauerwochen ruhig in Leipzig war, 
wurden nach Beendigung ihrer dortigen Gaſtſpiele im 
Leipziger Tageblatte fromme Zähren nachgeweint, 
aber auch die Hoffnung ausgeſprochen, daß ihre Nic: 
kehr „der Nacht ortes Mieder, wieder ens 


ſchleiern werde.“ Ein großer Streit entſpann fich 


über ihr Alter; nach dem Damen, Converſatiens-bertkon 
unt 


9 1809 geboren. Wer gie 


darüber Gewißheit? 


Nach der neueften Zählung: hat Berlin 150 Pros 
feſſoren. x 


Die bekannte Wette des Major Frazer in Paris hat 
bei dem letzten Pferderennen in Aachen zu einer Nach⸗ 
ahmung Anlaß gegeben. Ein dort ſich aufhaltender 
Fremder wettete nämlich, innerhalb 14 Stunden, ohne 
das Pferd zu wechſeln, von Aachen nach Köln (9 Meis 
len) uud wieder zurück zu reiten. Die Wette betrug 
6000 Franken und wurde von dem Reiter gewonnen. 
Am 234 ſten d. früh um 4 Uhr begann er ſeinen Ritt, 
und ſchon Nachmittag um halb 6 Uhr, alſo noch eine 
halbe Stunde vor Ablauf der anberaumten Friſt, traf 
er wieder in Aachen ein, ohne daß Reiter und Pferd 
ſonderlich ermuͤdet zu ſein ſchienen. 


ä — —— — 


Breslau, den 1. Auguſt. (Amtl. Nachr.) — Bet 
der am äußerten Ende des Lehmdammes hieſelbſt gele⸗ 
genen Glasfabrik, deren ſaͤmmtliche Gebäude ſeit laͤnge⸗ 
rer Zeit unbewohnt ſtehen, brach am 31ſten v. M. fruͤh 
in der öten Stunde plotzlich Feuer aus, und zwar ſchlug 
die Flamme zu gleicher Zeit aus dem Wohnhauſe und 
aus der von dieſem entfernt gelegenen Scheuer in die 
Hoͤhe. Obwohl dies Feuer in der Stadt von keinem 
Thurm waͤchter bemerkt worden zu ſein ſcheint, und folg⸗ 
lich auch gar nicht ſignaliſirt wurde, ſo fanden ſich doch 
aus der Michaelis⸗Straße und Umgegend ſogleich Spritzen 
und Loͤſchmannſchaften ein, und das Geſchaͤft der Loͤſchung 
ging unter der Leitung der Bezirks Polizei um fo raſcher 
vor ſich, als es nicht durch muͤſſige Zuſchauer erſchwert 
wurde, ſondern alle Anweſenden mit Ruhe und Ordnung 
Huͤlſe leiſteten. Da die Scheuer zunaͤchſt an benach- 
barte Häuſer grenzte, ſo mußte die erſte ankommende 
Spritze auf dieſen Punkt gewendet werden, und das 
Feuer wurde in der Scheuer auch bald geloͤſcht. Im 
Wohnhauſe hatte es bereits weiter um ſich gegriffen und 
da die Gebäude verſchloſſen waren und der gegenwaͤr⸗ 
tige Eigenthuͤmer der Beſitzung ſogar ſeit einigen Tagen 
verreiſt iſt, folglich Niemand dort zu verkehren hatte, 
ſo muß boͤsliche Anlegung vermuthet werden. 


— ̃ͥ ãͤœ ͤ h ͤ —ſ—-Üͤ— ——öG 
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f Schabernack über Schabernack. 

Als ich im verfloſſenen März in Berlin mich auf⸗ 
hielt, kuͤndete der Königftädter Theaterzektel beftändig 
Meſtroy's Till Eulenſpiegel oder Schabernack 
uber Schabernack an. Meine Nachbarn an der 
Table d’höte beim König von Portugal redeten mir 
leider!“ davon ab, die „Wiener Dummheit“ anzuſehen, 
da es zu voll wäre, Ich ging daher in Bellini's Ro 
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mes und Julia, wo es ganz leer war. Was ich in 
Berlin verfchmähte oder doch verſaͤumte, konnte ich am 
Sonntage in Breslau einholen und ich ließ natuͤrlich 
die Gelegenheit nicht vorbeigehen. er 


Um Schabernack über Schabernack zu fehen, muß 
man wirklich ins Breslauer Theater gehen, denn es iſt 
ganz darauf eingerichtet, ſeinen Beſuchern Schabernack 
uͤber Schabernack zu verſchaffen. Einige Zuͤge aus mei⸗ 
nem Theaterleben werden das beweiſen. Ich ging fruͤher 
ins Parterre, aber da legte ein jüdischer Ladenhuͤter, der 
mich zum heiligen Lukas machen wollte, einmal ſeinen 
Hals auf meine Schultern und bruͤllte fo ſtark, ich weiß 
nicht wie, daß ich auf dem einen Ohre taub wurde. 
Ich ging nun auf einen Sitzplatz. Hier aber rieb ich 
mir das Knie wund, denn die Bänke ſind nur fuͤr die 
kuͤFrzeſten Beine berechnet. Als ich fliehen wollte, hielt 
mich eine Latte auf, womit der Ausgang verſperrt oder 
beſſer vernagelt iſt, gerade wie in unſern baͤuerlichen 
Schafſtaͤllen. Ich ging nun einige Zeit in die Logen, 
bis ich bemerkte, daß ſie nur zum Hoͤren, nicht aber 
zum Sehen eingerichtet ſind, indem die Herren die vor 
dern Platze den Damen abtreten und die Damen dafuͤr 
die große Ruͤckſicht haben, thurmhohe Hüte und Hau⸗ 
ben auf ihre niedlichen Köpfchen zu ſetzen. In Ver⸗ 
zweiflung über ſolchen mannichfachen Schabernack wählte 
ich mir endlich einen der Sperrſitze, welche ihren Nas 
men davon fuͤhren, 5 ſie von einander durch einen 
Latten zaun abgefperrt find wie die Abtheilungen eines 
Huͤhnerſteiges; aber ſiehe! die beiten Platze nahmen zwei 
hohe Baßgeigen ein, über welche man ſchwer hinuͤber⸗ 
ſehen kann, und der Souffleurkaſten erhob ſich wie ein 
Veſuv, der beſtaͤndig tobt und bebt und zuweilen mit 
einem Auswurf droht. Iſt das nicht ein Theater ganz, 
wie ich ſagte, eingerichtet fuͤr Schabernack uͤber Scha⸗ 
bernack? 


Es machte ſich die Wiener Dummheit allerliebſt. 
Wer Sinn fuͤr phantaſtiſchen Humor beſitzt, der wird 
an dieſen kecken Witz- und Phantajiefpielen ſich immer 
erfreuen. Gemahnen ſie nicht an Hoffmanns Maͤhrchen, 
wo Katzen, Stühle und Trompeten ſich in lebende 
Perſonen verwandeln und umherhuͤpfen und unſern 
Jargon fprehen? — Der Eulenſpiegel iſt nicht mit 
Lumpacivagabundus zu vergleichen, aber es iſt eine 
Dummheit, die viel mehr Sinn hat als das Geſcheidteſte, 
was Angely zu Tage forderte. Angely malte nur Frans 
zöfifche Zerrbilder mit Berliner Blau an; Neſtroh iſt 
aber ein Erfinder deſſen, was er auf die Bühne brachte. 
Ein aͤſthetiſcher Theaternachbar, der Neſtroy wie Neſtroa 
ausſprach, meinte zwar, man ſehe ſeinen Stuͤcken an, 
daß ſie aus dem Franzoͤſiſchen ſind; aber das iſt eine 
pure Verlaͤumdung. Die Fabel des Stuͤckes iſt eine 


Nachbildung unferer gewöhnlichen Ballette; der Mullen 
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iſt der Pantalon, der Muͤllerjunge iſt der Pierot, Lenchen 
iſt Colombine, Eulenſpiegel iſt der Harlekin. Alle die 
Späße und Geſchichten, welche im Ballette mit dieſen 
Perſonen vorkommen, fallen auch in der Poſſe vor. 
Da die Perſonen nun nicht ſtumm find, ſondern er 
göglihe Witze reißen, und poſſirliche Lieder fingen, fo 
iſt klar, daß während der vier Akte Einem nicht eine 
Minute die Zeit lang werden kann. Nur ein Genuß 
des Ballets entgeht uns, der Anblick munterer Taͤnze 
huͤbſcher Tänzerinnen. Indeſſen mangelt dieſe Zugabe 
nur der Auffuͤhrung am hieſigen Theater, wo es eine 
althergebrachte fromme Sitte will, daß der Chor nichts 
Verfuͤhveriſches habe. Auf andern Theatern flicht ein 
Kranz „ſchoͤner Wienerinnen“ ſich um den Muͤller und 
ſeine Geſellen. 

Nach meinem Dafuͤrhalten können wir Herrn Beck 
mann danken, daß er den Eulenſpiegel auf unſere Bret 
ter verpflanzte. Seine Darſtellung war eine der komiſch⸗ 
ſten, die man ſich denken kann. Obgleich die Umgebung 
ſich Muͤhe gab (der Müller (Reger), Nagy [Mejo), 
feine Mutter [Mad. Me jo] waren ſehr gut, Dortchen 
(Dem. Gehlhaar] beinahe gut), fo war es doch, als 
wenn . .. er allein das ganze Stuck ſpielte und machte! 
Und in der That ſind derlei humoriſtiſche, phantaſtiſche 
Piecen ganz von der Art, daß die Hauptperſon“ einen 

guten Theil des Dialoges ſelbſt liefern muß. Ein Ko 
miker, der keinen Improviſations⸗Witz beſitzt, muß ſchei⸗ 
tern. So ging es dem berühmten J. Schuſter, der ein 
unvergleichlicher Darſteller von Charakteren war, aber 
nicht geläufig genug extemporirte. Er wurde völlig in 
den Hintergrund geſchoben, als die alte Baͤuerle ſche 
Lokalpoſſe durch Meisl's phantaſtiſche Theatermaͤrchen 
(3. B. die Fee aus Frankreich) verdrängt wurde. Herr 
Beckmann iſt in dieſen muntern Poſſen zu Hauſe, 
obgleich er, was auch gar nicht noͤthig iſt und oft außer⸗ 
halb Wien nur ſtoͤrt, den Wiener Dialekt nicht ſpricht. 
Seine Lazzi's und Wortſpiele find fo ganz im Geiſte 
der Rolle und des Stuͤckes geweſen, daß die Unterſchei⸗ 
dung von feinem und Neſtroys Eigenthum zu einer 
Streitfrage werden koͤnnte. Nur einigen Witzen ſah 
man die augenblickliche Entſtehung ar, z. B. den Ans 
ſpielungen auf das Mehl, (hat Ihnen Ihre Geliebte 
nichts weiß gemacht, fragt er den bemehlten Liebhaber; 
den mit Mehl bedeckten Muller, der feine Braut ver⸗ 
liert, troͤſtet er: Sie haben ja doch Ihre Vermehlung 
Seh — zu dem Liebhaber, daß er den 
tragen helfe: junger Liebhaber, bilden fie 
fürs Tra giſche aus. Was fon 3 a 
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der Privilegirten Schleſiſchen Zeitung 
Dienſtag, den . 


2. Auguſt 1836. t 


mann gerühmt worden, die große Anftändigfeit feiner Kv⸗ 
mik, verleugnete ſich nicht einmal in dieſer Burleske. 
Einigen Zuſchauern ſchien der groteske Vortrag des 
Quodlibets ungehörig. Es iſt jedoch zu erwägen, daß 
Eulenſpiegel ein Poſſenreißer iſt, daher in Verzerrun⸗ 
gen, Bocksſpruͤngen, Schnickſchnack u. dgl. ſich ergehen 
darf, ja ſogar muß. Uns wunderte nur, daß Herr 
Beckmann das ſalſche Muſter andrer Komiker nach⸗ 
ahmte und einige Worte an das Orcheſter richtete. Es 
darf die Illuſion nicht geſtoͤrt werden; jede Aufhebung 
der Darftellung als ſolcher iſt ein Fehler. So wie auch 
das Durcheinanderwerfen der Lokalitaͤten uns nicht be⸗ 
hagen will, welches Hr. Beckmann weniger als Eulen⸗ 
ſpiegel, denn als Dachdecker, freilich wieder nach dem 
Vorgange berühmter Vorbilder, ſich erlaubte. Wahr⸗ 
haft klaſſiſch war das Spiel mit der verliebten Alten; 
ein fo erge, licher Anblick iſt uns lange nicht zu Theil 
geworden. Und was für Hrn. Beckmannks eigenthuͤm⸗ 
liches Darſtellungsvermoͤgen hiebei ſehr ſpricht, iſt der 
Umſtand, daß das Draſtiſche der Situation nicht das 
Verdienſt des Dichters, ſondern des Schauſpielers if. 
Auch als komiſcher Sänger wußte Herr Beckmann 
alle Erwartungen zu befriedigen; wo die Stimme 
eine Bloͤße gab, bedeckte fie alſobald die Action, 
eulenſpiegel⸗koboldartig, wie fie fein durfte und mußte. 
Befremdlich war es jedoch, daß Herr Beckmann die 
dritte Strophe des Liedes über „Moͤglich und Wahr: 
ſcheinlich“ nach dem Wiener Texte fang. In Wien iſt 
der Handelsſtand privilegirt, jeder Kaufmann muß einen 
Fond von 8 - 50,000 Fl. C. M. nachweiſen, der Hans 
del wirft enorme Procente ab. Daher denn in Wien 
die Klagen uͤber ſchlechten Handel gewöhnlich durch Hin 
deutungen auf den enormen Aufwand der Kaufleute 
parodirt werden. In einem gewerbfreien Lande kann 
der Gewinn der Kaufleute nicht jo hoch fein und Da 
her verliert die Parodie der klagenden Kaufleute allen 
Effekt. Herr Beckmann muß daher dieſe Strophe, 
will er fie nicht auslaſſen, umkehren und fingen: „ein 
18jaͤhriger Elegant oͤffnet einen Laden, bietet fremde 
Waaren aus, fährt mit der Einnahme ſpazieren und 
glaubt, daß er es immer ſo werde reiben können; mögs 
lich iſt es wohl, aber wahrſcheinlich? Nein! 


er Spiritus + Preife 
22. bis 29. Juli. 
Freitag den 22ſten und Sonnabend den 23ſten: 16 
à 163 Rehlr.; Montag den 25ſten und Dienſtag den 
often: 15 à 161 Rthlr.; Mittwoch den 27ſten und 
Donnerſtag den 28ſten: 16 a 16! Nehlr. 


Todes Anzeigen. 2 

Am 17. Juli d. J. iſt der Ale e 
Hanke zu 2 abe 5 in je ter 
von ahren mit Tode a n. Dies wir 
dur 25 Ine be des Verſtorb 
angezeigt. Kreisſtadt Schoͤnau, den 27. Juli 1836. 
i Fi ſcher, Erzprieſter. f 
Heut entriß uns der Tod unſere geliebte Tochter 
Minna in dem zarten Alter von 4 Monaten 29 Tagen. 
24 trübt zeigen dies Verwandten und Freunden mit 
der 11 5 um ſtille Theilnahme ergebenſt an 
ra Ludewig nebſt Frau. 


Breslau den 29. Juli 1836. 5 
Mit tief gebeugtem Herzen zeigen entfernten Ver; 
wandten und Freunden den nach langen, ſchweren Lei⸗ 
den heut fruͤh 4 auf 2 Uhr erfolgten ſanften Tod unſers ges 
liebten Gatten und reſp. Vaters, des hieſigen Königl. 
Domainen Amts General⸗Paͤchters, Amtsrath Fiſcher, 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme ergebenſt an 
i Chriſtine Fiſcher, geb. Wilhelmi, 
als Gattin. > 
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Carl 
un Wilhelm 
2 Heinrich , als Kinder. 
Ack Louiſe 
222 Julia 


Amt Skoriſchau den 31. Juli 1866. 
F. z. O Z. 4. VIII. 12. K G. F. u. T. CI. 


Per Theater Anzeige. 
Dienſtag den ten: „Graf Schelle.“ Poſſe in 
3 Akten. Herr Beckmann, Bader Schelle. Hierauf 
auf vieles Verlangen: „Der Eckenſteher Nante im Ver⸗ 

% Poſſe in 1 Akt. Herr Beckmann, Nante, 
als vorletzte Gaſtrollen. 


Zur Vorfeier des hohen Geburtsfeftes Sr. Majeftät des 
"Königs iſt heute Dienſtag den 2ten Auguſt im Liebich ſchen 
Garten bei guͤnſtiger Witterung \ 
roße muſikaliſche Aben dunterhaltung. 
Des Anfang iſt um 6 Uhr, das Ende um 12 uhr. 
Entrée die Perfon 21 Sgr. Das Nähere beſagen die 
Anſchlagzettet. Herrmann, Muſikdirektor. 
i ent 
Das auf der Altbuͤßerſtraße No. 1251 des Hypother 
5 N No. 10 belegene Haus, deſſen Taxe ne 
m Materialienwerthe 13,658 Nthlr, 2 Sgr. 6 Pf. 
nach dem Nutzung, Ertrage zu 5 pt. aber 16,896 Nthle. 
16 Sgr. 8 Pf. beträgt, fol am 31. Januar 1837 
Vormittags um 11 Uhr im Partheien Zimmer No. 1 
des Königl. Stadtgerichts öffentlich verkauft werden. 
Die Taxe und der neuſte Hypothekenſchein können in 
der Regiſtratur eingeſehen werden. 
„Breslau den 15. Juli 1836. 
Eoͤnigl. Stadt⸗ Gericht hieſiger Reſidenz. 
Erſte Abtheilung. 


manns Carl. 
Concurs⸗Proze ’ 
weiſung der Anſpruͤche aller etwaigen unbekannten Gläus 
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5 n dem Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hiefiger Reſtdenz iſt 
re das Vermögen des Juden e 

ling, an pril c. eroͤffneten 
LER, e ng und Nach⸗ 


biger auf den ten November e Vormittags 


- November s. Vormittags um 
10 uhr vor dem Herrn Stadtgerichts Rathe Muzel 


angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger werden daher hier 
durch aufgefordert, ſich bis zum Termine ich, in 
demſelben aber perſoͤnlich oder durch geſetz ulaſſige 
Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Mangel Be⸗ 
kanntſchaft die Herren Juſtiz-Rath Pfendſ ack, Juſttz⸗ 
Commiſſarius Hirſchmeyer und Juſtiz Commiſſarius 
Ottow, vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Fol⸗ 
derungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben an⸗ 
zugeben, und die etwa vorhandenen ſchriſtlichen Beweis 
mittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere rei: 
liche Einleitung der Sache zu gewärtigen; wogegen die 
Ausbleibenden mit ihren Anſprlchen von der Maſſe 
werden ausgeſchloſſen und ihnen deshalb gegen die ubri⸗ 
gen Glaͤubigee ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt 
werden. Breslau den 21ſten Juni 1836. ET 
Koͤnigliches Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 
f Erſte Abtheilung. 
Edictal⸗ S 
Von dem unterzeichneten Gericht iſt über den Nach⸗ 
laß des hieſelbſt den 16, ee SER Sat, 
älteſten Leopold Boͤniſch auf den Antrag feiner Snteftat: 


Erben heute als den 26. Mai 1836 der erbſchaftliche 


Liquidations Prozeß eröffnet, und ein Termin auf den 
7. October a. e. Vormittags um 9 Uhr in un⸗ 
ſerm Gerichtslocale zur Anmeldung und Nachweiſung 
der Anſpruͤche angeſetzt worden, zu welchem ſaͤmmtliche 
Nachlaßglaubiger unter dem Eroͤffnen vorgeladen, daß 
die Ausbleibenden aller ihrer etwanigen Vorrechte ver; 
luſtig gehen, und mit ihren Forderungen nur an das: 
jenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤu⸗ 
biger von der Maſſe noch übrig bleiben moͤchte, werden 
verwieſen werden. : ) “ g 
Gleiwitz den 26. Mai 1836. | 
Rounigliches Lands und Stadt⸗Gericht. 
Bekannt mach ung. 
Zum Verkaufe der in 3 Centnern beſtehenden alten 
nutzloſen Akten iſt ein Termin auf den 1. Septem⸗ 
ber e. Nachmittags 2 Uhr vor dem Regiſtratur⸗ 
Aſſiſtenten Koͤnig auf dem Gexrichtshauſe hieſelbſt an⸗ 
beraumt worden, zu welchem Kaufluſtige hierdurch mit 
dem Bemerken vorgeladen werden, daß der Zuſchlag an 
den Beſtbletenden gegen ſofortige baare Zahlung erfol⸗ 
gen wird. * W 
Koͤnigl. Land- und St 
une A ME gen * 
Eine Partie ſehr ſchoͤne leinene Drillige ſtehen ſo / 
wohl, im Einzelnen als auch im Ganzen ſehr billig in 
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Cominiſſton zum Verkauf Ring No. 50 eine Treppe hoch 
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7 moͤglichſt kurzer Zeit ausgefuhrt. 
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Hypotheken Verkauf und Eapitalien- 
zehn: 8) | 27 4.1 Cam 


Eine erſte Hypothek von 12,000 _Nthfr. gleich bur 
den 0 iſt Familien, Verhaͤltniſſe wegen ſofort 
‚für 9000 Kthlr. zu verkaufen, auch ſind. 1, 2, 3, und 
6000 Rede. ſowohl in der Stadt als aufs Land zu 
vergeben und das Weitere bei dem Commiſſionair Muͤl⸗ 
ler, wohnhaft auf dem Neumarkt in der Dreifaltigkeit, 
„su, ejehken, 


Nachgewi e ſen 
wird eine e Guts pacht von reſp. 2 und 4000 Kthlr., 
ferner zum Kauf ein hierorts * Haus von drei 
Stock Hoͤhe und 5 Fenſtern Front, worin ſich eine 
ganz beſonders gut angebrachte Schmiede Nahrung ber 
findet, für den hoͤchſt billigen Preis von 4000 Rehte., 
von dem Commiſſionair Müller, wohnhaft auf dem 
3 — in der Dreifaltigkeit. 
5 riterariſche Anzeige. 
E Bei F. E. C. Leuckart, Buch⸗, — und 
Kunſthandlung in Breslau, am Ringe No. 52, können 
noch Subſcribenten beitreten auf 
Becker's Weltgeſchichte. 

Siebente Wat in 28 r Lieferungen 

5 a 10 

Die erſten drei Lieferungen —— ſogleich in Empfang 

Freuen werden. 


Bei C. V Weinhold, 


Buch-, Musikalien- u. Kunsi-Handling 
in Breslau (Albrechtsstrasse No. 53) R 
ist erschienen und zu haben: 

Klingenberg, W., Serenade, Dichtung von H. 
met, comp. und für eine Singstimme mit 
Piahoforte- Begleitung. 27 Sz 
scherzhafte Lieder für eine 8. — — 


DE 
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mit Pianoforte-Begleitung: 124 Sge. emp 
. neren pour, io Pinnofane.z No. 1- 
In “ 4218824 * 2 3 Sen 


22 28757 e rsd 72 2; ge 
* mi Bauer . Com 
am 1 Wo. 49. im:-Hause des 2 12 S. Prager jun., 
iſt fortwährend mit der größten Auswahl ſowohl Mahagont-, Zuckerkiſten, als 
auch Kirſchbaum⸗ und Birken⸗Meubeln verſehen, und empfiehlt dieſelbe zur 
guͤtigen Abnahme unter Verſicherung prompter und reeller Bedienung. 5 


Auch werden alle in dieſes Fach treffende Beſtellungen aufs ſorgfaͤltigſte in 


ſicht beider Staͤdte an der Donau. 
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Vierte (letzte) Abtheilung ; 
der malerifchen Reife um die Melt 
enthalt: Moskau vom Thurme des großen Iwan auf 
genommen. Umſicht uͤber die 6 Meilen große Stadt 
mit vielen goldnen Kuppeln. Ofen und Peſth, Ueber⸗ 
Die Stephans⸗ 
kirche in Wien mit der Frohnleichnams⸗Prozeſſion. Das 
Pantheon in Rom. Nuͤrnberg. Helgoland, Inſel in 
der Nordſee. Mexiko. Die feierliche Enthuͤllung des 
Kreuzes auf dem Erzberge in Steyermark. Der Bow 
leward in Paris. Die Pont neuf in Paris. Eiſen⸗ 
bahn durch Felſen fuͤhrend. Der Tunnel unter der 

Themſe in London. London ganze Rundſicht. 

Hoffend daß dieſe Auswahl eben ſo gefallen wie die 
fruͤheren kuͤndige ich hiermit an, daß dieſe letztern nur 
12 Tage wegen meiner nahen Abreiſe bleiben werden. 

Am Schweidnitzer Thor von 8 Uhr Morgens bis 
Abends 9 Uhr * Eintrittspreis 5 Sgr. 

Cornelius Suhr. 
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Zur Vorſeier des Geburtsſestes Sr. 
Majestät des Königs 
wird bei Beleuchtung des Gartens 
heute den 2. Auguſt bei ginftiger „Witterung, von d 
Muſikchor des hochlöbl. Iiten Infanterie Regimen 
im Garten zu Lindenruh vor dem Nikolaithor 
eine große Schlachtmuſik von G. A. 
Schneider fir 
mit einem dazu paſſenden Feuerwerk aufgeführt werden. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 


Es warnigen hiermit Niemanden auf ihren Namen 
Kredit zu geben 
die Tiſchlermelſter Meurer 27 Eheleute, 
ö Altbüͤſſerſtraße No. 46. 


Br NT... - ar 
Mit Mit Kaufloofen zur 2ten Klaſſe 7aſter Lotte Lotterie 


empfie lt ſich 
. Auguſt Leubuſcher, 
26? BIRD No. 8 im 2 Anker. b 
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3 F 255 Baffin . 
a es die Erfahrung t hat, daß, wenn ein 
Sturzbad wirken ſoll, 2 die Prayer und 
der Waſſermaſſe verſchieden fein muͤſſen, ſo habe ich bei, 


meinem Sturzbade (eben ſo beim Re 75 Vor 
kehrung getroffen, daß jeder Badende augend icklich ſelbſt 
durch Umdrehung eines Wirbels den Sturz des Waſſers 


Ringe. 


am 
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Offenes Engagement. 

Ein geſittetes Mädchen, welches in weiblichen Hand⸗ 
arbeiten und in Muſik Unterricht ertheilen kann, ſindet 
bald eine ſehr gute Anſtellung als Erzieherin. 

Commiſſ.⸗Compt., Schweidnitzerſtr. No. 54, am Ringe. 

Ein Knabe der die Handlung erlernen will, findet 
gleich ein Unterkommen, Ring No. 50. eine Stiege hoch. 
Eine noch in Dienſten ſtehende tüchtige Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Fuͤhrerin iſt geſonnen kommende Michaely d. J. 
fi) zu verändern und wuͤnſcht dieſerhalb ein anderweis 
tiges Engagement. Beim Lommiſſionair Herrn Gra- 
mann in Breslau auf der Ohlauerſtraße, der Land: 
ſchaft ſchraͤg uͤber das Nähere darliber. 

Offene Lehrlingsſtelle. 

Ein mit guten Schulkenntniſſen, moraliſch gebildter 
junger Menſch, fuͤr welchen eine Penſion gezahlt wer, 
den kann, findet in einer Spezereihandlung en detail 
und en gros ein Unterkommen, in welcher derſelbe Ge: 
legenheit hat, das Geſchaͤft gruͤndlich zu erlernen. Na, 
here Auskunft in der VBuͤttner, Straße Nro. 25. zwei 
Stiegen hoch, links, in den Früh oder Mittagsſtunden. 
— Reiſegelegenh eis 


e i t. 
nach Landeck wird geſucht! Das Nähere, Oderſtraße 
No. 7. im Gewolbe. 


nung abzuliefern. 


erfragen Keufcheftraße Ne. 28. im-iegenden Roß. 

„ Einen entlaufenen Hühnerhund, 

anf den Namen Nero hoͤrend, roͤthlichbraun, lang Ber 

hangen, ohne beſondere Abzeichen, bittet man auf der 

Ohlauerſtraße No. 42 gegen eine angemeſſene B 
* 8 Nr 73 u * 
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Zu ver miethen 8 
Obere Ma. 5 eine Sue fir einen chigen Has, 
Ein gut meublirtes Zimmer vorn heraus, iſt ſowohl 


an einen einzelnen Herru, oder auch als Abſteigequartier 


ſogleich zu vermiethen. 
No. 2 paxterre linker Hand. 


Im goldnen Karpfen, Hummerei No. 54, im erſten 
Stock iſt eine Wohnung von 3 Stuben, Alkoven, Kuͤche, 
Keller und Bodenkammer zu vermiethen und Michaeli 
zu beziehen. N 

Albrechtsſtraße No. 18 iſt zu Weihnachten der zweite 
Stock, beſtehend aus ſechs Zimmern und Zubehoͤr mit 
und ohne Stallung zu vermiethen. 


Das Nähere Harras „ Gaſſe 
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Angekommene Fremde 


In den 3 Bergen; /r v. Mraewa, Niederländiſcher 
Staatsrath, Hr. Mac Pherfon, Niederländ. Referendar, 
beide von Haag. — Im goldnen Schwerdt: Herr 
Kal pelles, Wollhändter, von Prag; Or Zießler, Kaufmann, 
von Berla; Hr. Sulbuck, fm., von Manheim; Herr 

ascal, Kaufm, von Berlin. — In der gold. Gans: 

r. Braun, Oberamtm., von Nimkau. — In 2 goldnen 
Löwen: Hr. v. Derſchau, Bau⸗Conducteur, von Steuwitz; 
Hr. Doͤhring, Gymnaſiallehrer, von Brieg; Hr. Bruck, 
Kaufm., von Neiſſe. — Im deutſchen Haus: Hr. Ba⸗ 
ron v. Kloch, von Maffel; Hr v. Koſchenbahr, Rittmeiſter, 
von Eiſenberg. — Im weißen Adler: r Wolfram, 
Kapitain, von Silberberg; Hr. Oeſterreich, Kaufmann, von 
Neiſſe; Hr. Woicichowsky, Inſpektor, von Köbenweſe. — 
Im Hötel de Silesie: Herr Flottwell, Ober: Pra: 
fident, von Poſen; Hr. v. Bahr, Ob ⸗ed⸗Ger.⸗Präſident, 
von Königsberg; Hr Behr, Juſtiz⸗Commiſſ., von Zilfit; 
Hr. Sehr, Fuͤrſtenth.⸗Gerichtö⸗Rath, von Neiſſe; Gräfin von 
Reichenbach, Fräulein v. Beelen, beide von Feſtenberg; Grä⸗ 
fin v. Reichenbach, von Berlin. — Im blauen Hirſch: 
Gutsbeſigerin v. Radolinska, von Siernidy, — In der 
großen Stube: Hr. Perſchel, Gutspächter, von Rogo⸗ 
ſewo; Hr. v. Pruske, von Gembno. — Im gold. Zep⸗ 
ter: Hr. v. Obierczycki, von Rusko. — Im weißen 
Storch: Hr. Goldmig, Kaufm., von Roßkow. — Im 
Privat⸗Kogis: Hr. Gael, Ob. Land.⸗Ger. Rath, von 
Poſen, Ring No. 8. 
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Getreide Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 30. Juli 1836. 
Hoͤchſter: Mittler: Niedrigfier: 
Weizen 1 Rthir. 12 Sgr. pf. — 1 Rt. 10 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 9 Sgr. = Pf. 
Roggen > Rthlr. 23 Sgr. Pf. — Rrthlr. 22 Sgr. Pf. — ⸗Rthlr. 21 Sgr. = Wi. 
Gerſte „ Rihlr. 15 Sgr. Pf. — ⸗Kthlr. 15 Sgr. Pf. — „ Nthlr. 15 Sgr. . Pf. 
Hafer = Rthir. 15 Sgr. 3 Pf. — „ Kthlr. 14 Sgr. 7 Pf. — „ Rthlr. 14 Sgr. „Pf. 


Welt Ausnahme der Sonn: und Feſttage erscheint dieſe Zeitung täglich, und ft durch die Königl. Wopkänter 
zu haben . Der vierteljährliche Prännmerations⸗Vreis beträgt bier in Breslau 1 Nihlr. 21 Sgr. 


